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Aus unserer Erzählung „Doktor Dolitiles schwimmende Insel“. 













Zei, gen gehört der Kauf. Er führt uns 
En — aus der engen Stube in die 
freie Natur, kräftigt unſete Muskeln und 
dehnt die Lungen. Käufer ziehen an uns in 
wohlgejchultem Saufe vorüber. Nichts von 
Ermüdung tft bei ihnen zu bemerken, obwohl 
die-Strede lang gewefen iſt. Jetzt, nahe dem 
Fiel, wie bliten die Augen, jpannt jich der 
ganze Körper, löſt fich alle Kraft, um den 
Sieg zu erringen! Wollt ihr teilhaben an der 
Freude über den im friedlichen Wettſtreit 
errüngenen Siegeslorbeer, wollt ihr euren 
Körper gefund erhalten, die geijtige Spann— 
Traft erhöhen und den Willen fejtigen, dann 
treibt Sport. Der Sportplatz ift der rechte 
Tummelplat; für die Jugend. Bier, bei ver» 
nünftiget Sportbejchäftigung, jammeln wir 
neue Ktaft. 
übt auf uns det 
Waldlauf aus, 
der entweder als 
Wettlauf ges 
pflegt wird oder, 
was wohl am 
bäufigjten der 
gel iſt, als 
Hebung, die dent 
Körper die Ela⸗ 
fizität bewah- 
ten fol, Der 
Waldlauf iſt, 
wie fein Name 
ſchon jagt, ein 
Streenlauf im 
Walde, Nicht 
der Sommer mit 
einen jtaubigen 
egen ijt die 
Seit des Wald- 
laufs. Imherbſt, 
wenn das Laub 
unter den süßen 
tajchelt, imWin- 
ter im Schnee 
und im Früh⸗ 
jahr, wenn geld 
und Au im zar⸗ 
tert Grün pran- 
gen, Ziehen wir 
uns den Dorn⸗ 
ſchuh an und 
ruſten zum Br 
lichen Waldlauf. 
Geſchmeidig joll 
unjer Körper 
bleiben für die 
Seit der gro- 
Ben jportlichen 


—E Der Waldlauf 


u dent ſchönſten leichtathletiſchen Uebun⸗ 





Eine erfriſchende Wirkung 





Wettkämpfe, daß wir mit Erfolg an ihnen 


teilnehmen können. 

Ein ſchöner Winterſonntag. Hoch liegt 
der Schnee im Walde. Dadurch aber läßt ſich 
ein richtiger Sportsmann nicht abjchreden. 
Don Kälte ift beim rafchen Lauf nichts zu 
ne Schneller puljiert das Blut in den 

dern, So zieht unjere Läuferſchar im Sport- 
gewand durch den Winterwald. Wie einſam 
it es bier, Selten fihaut nur ein Spaziers 
gänger verwundert auf die Waldläufer. Auf 
weichem Waldboden im Schnee find die erjten 
beiden Kilometer Zurüdgelegt. Eine anjtren- 
gende Sportarbeit, die aber von den geübten 
Käufern mit gutem Humor getan wird. An— 
böben werden genommen, umgelegte Bäume 
und Sträucher überfprungen. Leiſe wiegen 
fich die Wipfel in der Waldesitille. Nur das 
Geräufch der Füße, gedämpft durch den Schnee 
und hier und da 
ein ermuntern-, 
der Zuruf dringt 
an unſer Ohr. 
Bald wird die 
Strecke beſſer. 
Auf ſchnurgera⸗ 
dem Wege mit 
feſtgetretenem 
Schnee bewegt 


ZIPPIRRE 


ich nun die Läu— 
— In 
etwas ſchnelle⸗ 
rem Tempo wird 
dieſe Strecke be— 
wältigt. Nun 
ſpüren die Füße 
wieder weiches 
Moos unter dem 
Schnee, Drei, 
Viertel des Wegs 
ſind ſo zurück— 
gelegt. Das iſt 
ſchon eine gute 
Leiſtung; denn 
mehr als ſieben 
Kilometer be—⸗ 
trägt die Cauf⸗ 
itrede, Weiter 
geht’s dem Siel 
entgegen. er 
Wald lichtet ſich 
und in der Ferne 
zeigt jich der 
Ausganaspunft 
des Kaufes, das 
Dereinshaus. 
Raſch hineinund 
umgefleidet, der 
Sauf tjt beendet, 
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vg (5. Sortfegung.) 


N Tre einer Weile, 
els fie ſich ſchon 


* 
2 







N 







— — etwas mehr 
RE darangewöhnt 
hatten, mit Fener 

umzugehen, zeigte 
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der Doktor ihnen, 
wie fie es mit in ihre 
Häufernehs men fönn- 


ten, wenn fie nur ein 
So für dent S Rauch in 
das Dach madten. Und be ® ver wir 


uns nach diefem langen, langen ermtüdenden 
Tage zur Ruhe begaben, brannte im jeder Hütte 
des Dorfes ein Seuer. 

Die armen Leute waren derartig glücklich, 
ſich richtig wärmen zu fönnen, daß wir glaub» 
ten, fie würden nie zu Bett gehen. Bis in die 
frühen Morgenftunden ſummte die kleine Stadt 
von einem ungeheuren leifen Gemurmel, Die 
Popfipetler jagen auf und ſprachen von ihrem 
wunderbaren blaßgefichtigen Befucher und dem 
feltfamen guten Ding, das er mit fich gebracht 
hatte — dem Seuer. 


Warum eine Juſel ſchwimmt. 


Sehr bald merkten wir, daß wir dank der 
Freundlichkeit der Leute von Popſipetel alles, 
was wir vorhatten, faſt im geheimen ausführen 
mußten. Der Doktor war ſo beliebt und geliebt, 
daß vom Augenblick an, wo er morgens ſein 





Geſicht in der Tür zeigte, eine Schar von Be- 
wunderern, die draußen geduldig gewartet hat- 
ten, fihb um ihn drängten und ihm überallbin 
folgten. Nach. der Tat des Feuermachens er- 
warteten wohl diefe Kinder von ihm, daß er 
ihnen dauernd was vorzaubern werde, und 
waren feſt entſchloſſen, nicht ein einziges 
Sauberfunftjtüd zu verſäumen. 

Aur ſchwer entfamen wir am erften Morgen 
der Menge und machten uns mit dem Gro- 
Ben Pfeil auf den Weg, um die Inſel in 
aller Ruhe zu durchforſchen. 

Im Innern der Inſel jahen wir, daß 
nicht nur die Pflanzen und Bäume unter 
der Kälte gelitten hatten: die Tierwelt be- 
fand fich in. noch jchlechterem Zuftand. 
Neberall jah man zitternde Dögel mit auf- 
geplufterten Federn fich verfammeln, um in 
jommerlichere Gegenden zu fliehen, und 
viele lagen bereits erfroren auf dem Erd» 
boden. Am Strande fanden wir eine Menge 
Sandfrabben, die zum Meer wanderten, um 
dort ein bejjeres Beim zu finden. Und im 
Südoſten erblidten wir viele treibende 
Eisberge — ein Zeichen, daß wir nicht 
mehr weit ‚entfernt von der fchredlichen 
Region des Südlichen Eismeeres waren. 

Als wir. aufs Meer hinausblid- 
ten, fahen wir unfre Sreunde, die Tiimm- 
ler, durch die Wogen jpringen. Der Dofe 
tor winfte ihnen, und fie jhwammen an 
Sand. Er fragte fie, wie weit wir noch 
vom Südpol- Seitland entfernt jeien. „Une 
gefähr hundert Meilen“, antworteten jie 
und fragten ihn, warum er dies zu 
wifjen wünſche. 

„Weil diefe jchwimmende Inſel die 
ganze Seit von einer Strömung füdlich 
getrieben wird. Die Inſel gehört eigent- 
lich in die tropifche Zone — richtig 
fchwüles Wetter, Sonnenjtihe und fo 
weiter. Wenn fie nicht bald aufhört, 
gen Süden zu treiben, muß hier alles 
erfrieren.“ 

„So,“ jagten die Tiimmler, „man 
muß fie alſo in wärmeres Klima zu— \ 
rüdbringen, nicht wahr?“ [ 

„Ja — aber wie nur?“, 
fragte der Doktor fie. 





















„Hu⸗ 

rückrudern können wir ſie doch 

nicht. Das ſchaffen wir nicht.“ 
„Nein,“ ſagten ſie, 
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die Inſel gen Norden jtoßen, wenn man nur genug von 
ihnen zufammenbringt.” 

„Eine großartige Idee!“ rief der Doktor. „Walfiiche — 
das. wäre richtig! Glaubt ihr, mir ein paar herholen zu 
können?" 

„Aber natürlich”, fagten die Tümmler. „Gerade find 
wir an einer Herde vorbeigefchoffen, die fich zwifchen den 
Eisbergen tummelte. Wir bitten fie, hierher zu kommen, 
und find es nicht genug, fo treiben wir noch ein paar mehr 
auf. Es iſt befjer, recht viele zu haben.“ 

„Scönjten Dank,“ fagte der Doktor, „ſehr freundlich 
von euch. Mebrigens: wißt ihr vielleicht, warum diefe 
Infel fhwimmt? Wie ich feftgeftellt habe, ift wenigſtens 
die Hälfte vor ihr aus Sels. Seltjam, daß fie überhaupt treibt.“ 

„Ja, es ift fehr ungewöhnlich”, antworteten fie. „Aber 
die Erklärung dafür ift ganz einfach. Die Inſel war ein 
gebirgiger Teil von Südamerika, ein überhängender Teil, 
fo eine komiſche Ede, Zönnte man fagen. Dor vielen 
taufend Jahren, in der Eiszeit, brach fie vom Hauptland 
ab, und durch einen feltfamen Zufall füllte ſich die eine 
hohle Seite mit £uft, als fie ins Meer fiel. Nur weniger 
als die Hälfte der Inſel ift fichtbar, der größere Teil liegt 
unter dem Meeresfpiegel, und in feiner Mitte befindet fich 
unter Waſſer eine riefige luftgefüllte Felſenkammer, die 
ſich durch das ganze Innere des Gebirges zieht. Aus 
diefem Grunde ſchwimmt die Inſel.“ 

„Was für ein abfonderliches Naturphänometer!" jagte 
Bumpo. 

„Das ift es wahrhaftig“, meinte der Doktor. „Ich muß 


es mir auffchreiben,“ und er 30g fein ewiges Notizbuch hervor. 








Die Tümmler jchnellten ſich zu den Eis— 
bergen, und nicht lange darauf wogte und 
ihäumte die See, weil eine große Herde von 
MWalfifchen mit voller Geſchwindigkeit auf uns 
zuſchwamm. 

Es waren tatſächlich rieſige Geſchöpfe und 
reichlich zweihundert Stück. 


„Hier find fie“, ſagten die Tümmler und | 


ſteckten ihre Köpfe aus dem Waſſer. 

„But“, ſagte der Doktor. „Jetzt erklärt 
ihnen, bitte, daß es eine ſehr ernſte Angelegen— 
heit für alle lebenden Gejchöpfe in dieſem 
Sande ift, und fragt fie, ob jie fo gut fein 
wollen, fich zu dem anderen Ende der Inſel 
zu begeben, ihre Schnaugen dagegen Zu 
jtemmen und die Inſel in die Nähe der Küjte 
von Südbrafilien zurüdzuftoßen.“ 

Die Tümmler hatten augenfcheinlich mit 
ihrer Meberredung Erfolg, denn plötzlich ſahen 
wir die Walfifche durchs Meer plantfchen und 
fih zur füdlichen Spitze der Inſel begeben. 

Dann legten wir uns an den Strand und 
warteten. 

Nach ungefähr einer Stunde warf 
der Doktor einen Stod ins Waſſer. 
Eine Meile blieb er bemwegungslos 
liegen, aber bald fahen wir, wie er 
langfam die Küfte herabfchwamm. 

„Haſt du es gefehen?” fragte der 
Doktor. „Die Inſel treibt end— 
lich nordwärts. Gott fei Dank.“ 

Schneller und fchneller ließen 
wir den Stod hinter uns, und 
die Eisberge am Horizont wur 
den klein und verfhwommen. 

Der Doftor 309 feine Uhr 
beraus, warf mehr 
Stöde ins Waſſer und 
machte eine jchnelle Be- 
rechnung. 

„om,“ murmelte er, 
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auf uns zugelaufen kam. 


| wilden Bagjagderags, die ſeit 





















„vierzehn und ein halber Knoten die Stunde. 
Eine fehr hübfche Gefchwindigkeit. Es wird 
fünf Tage dauern, bis wir an der Küfte von 
Brafiliem find. Gut, daß ‚das erledigt ift. 
Mir fällt eine ordentliche Laſt von der Seele. 
Ich finde es bereits wärmer. Wir wollen nad} 
Haufe gehen und etwas ejjen.“ 


Krieg. 


Auf dem Rüdweg zum Dorfe begann der 
Doktor, fih mit dem Großen Pfeil über 
naturwiffenschaftlihe Dinge zu unter» 
halten. Aber ihr außerordentlich inter- 
effantes Gefpräh, das fich hauptfächlich 
um Pflanzen drehte, hatte kaum begonnen, 
als ein Indianer mit einer Botjchaft 
















Der Große Pfeil horchte ernithaft 
den atemlos gejtammelten Worten, 
drehte fich dann zum Doktor um und 
fagte in der Adlerſprache: 

„Großer weißer Mann, ein Un- 
olüd bat die Popfipetels befallen. 
Unfere füdlichen Nachbarn, die 


langem ein neidifches Auge 
auf unfere Dorräte reifen 
Korns geworfen hatten, 
haben fih auf den 
Kriegspfad begeben 
und rüden zum Une 
griff vor.“ 

„Wahrhaftig böfe 
Nachrichten“, ſagte 
der Doftor. „ber 
wir dürfen nicht 
allzu hart urteilen. 
Dielleicht fuchen fie verzweifelt nach Nahrung, 
weil ihre eigene Saat vor der Ernte vom 
Froſt getötet worden iſt. Denn befinden fie 
fih nicht fogar dem Falten Süden näher 
als wir?“ 

„Such' feine Entjchuldigung für einem vom 
Stamme der Bagjagderags“, fagte der Große 
Pfeil und fchüttelte den Kopf. „Sie find ein 
faules, unanftelliges Gefindel. Sie jehen 
rur die Möglichkeit, fih Korn ohne die 
Arbeit der Sandbeftellung zu verfchaffen. 
Wenn fie nicht der viel größere Stamm 
wären und hofften, die Nachbarn einfach 
durch ihre Uebermacht zu bejiegen, wür- 
den jie nicht wagen, die tapferen 
Popfipetels mit offenem Krieg zu über- 
ziehen.“ 

Als wir ins Dorf kamen, befand es 
ſich bereits in großer Aufregung. Ueberall 
brachten die Männer ihre Bogen in 
Ordnung, ſchärften die Speere, ſchliffen 
die Kriegsärte und ſchnitzten Hunderte 
von Pfeilen Die Frauen jebten 
einen hohen Bambuszaun um das 
ganze Dorf. Späher und Boten 
famen und gingen und brachten 


euigfeiten von 
der Bewegung 
des Feindes, und 
— = hoch oben 
in den Bäumen und Hügeln jaßen 
Wachtpoften, die nach Süden bin die 








Palme, um jie von da 
aus auf die Köpfe der 
Seinde zu werfen, und 
Bumpo marfcierte, einen 
jungen Baum in der einen 
Band und einen Tür- 


Berge beobachteten, —— pfoſten in der anderen, 
der Große Pfeil brachte einen ———— dem Doftor nah zum Zaun. 
fleinen, aber vriefig breiten e Rs Als der Feind fo nahe war, 
Indianer 3u uns und ftellte — ZN daß wir ihn non unferem 
in dem Doktor als den re, pr Standort aus erkennen 
Großen Zahn, den erften 7 DIRT #2 fonnten, waren wir alle 
Krieger der Popfipetels, vor, Wu ,BF7 I par ſehr erjchroden. Die Hügel 

Der Doktor erbot fich, zu el Mr . waren tatſächlien von ihmen 
den Feinden zu gehen und zu ver- — UM 2 — Taujenden und aber Laufenden — 
juchen, ob nicht die Angelegenheit OT Ra 4% n bededt, vor denen unfere Fleine 
friedlich aus dem Wege zu räumen (7 Zu A 5 Armee faſt verſchwand. 


wäre, denn ein Krieg iſt 
beitenfalls eine dumme, un— > 
nütze Angelegenheit. Aber die 5 y 













beiden anderen jchüttelten — Die 
Köpfe; jolh ein Plan wäre ALP nichts 
weiter als hoffnungslos, Im ZyY lebten 
Kriege, als fie einen ES = )) densun- 
terhändler zu den Feinden Ay eſchickt 
hatten, hätten die den R mit einer 
Urt auf den Kopf ger £ ſchlagen. — 
Während der Doftor den Großen 
Zahn noch danach fragte, wie er 
denn das Dorf zu verteidigen 
edenke, erſcholl ein Alarmruf von 
en Späher poften. „Sie kom⸗ 
menl Die Basjag- 

N derags fdmwärmen 
TI u Gaufenden den 
REN) erg herunter. — 

N „un gut,” fagte der 


Doftor, „ich ſehe ein, 
es muß fein. Ich glaube 
nit an Kriege — 
aber wenn umfer 
Dorf angegriffen 
a wird, müffen wir 
es verteidigen 
helfen.“ — 

Und er hob 
e eine Keule vom 

Boden auf und 
prüfte fofort ihren Schaft an einem großen 
Stein, 

„Die jcheint für mich eine gute Waffe 
zu ſein.“ 

Und er ging r den Bambuszaum und 
nahm feinen Platz unter den anderen 
wartenden Kriegern ein. 

Dann griffen wir alle zw irgendeiner 
Waffe, um unferen Freunden, den tapferen 
Popfipetels, zu helfen Jh nahm einen | 
Bogen und einen Köcher mit Pfeile. Ji 
verließ fich auf feine alten, aber immer noch 
fräftigen Zähne, Tichi-Tiht nahm einen | 
Sat mit Steinen und kletterte auf eine 












„Alle Heiligen,“ murmelte 


8’. Polynefia, „aegen ſolch 

4J— einen Schwarm hat unſere 
kleine Schar nicht die ge— 

A ringſte Ausſicht. So kann 

das nicht weiter gehen. Ich muß 
ſofort Hilfe holen.“ — Ich hatte 
nicht die geringfte Ahnung, wohin fie 


flog, und was für Bilfe fie holen mollte. Sie 
verfchwand nur von meiner Seite, aber Jip, der 
fie gehört hatte, jtedte jeine Naſe zwifchen die 
Bambusftäbe des Faunes, um die ‚Feinde 
beſſer jehen zu können, umd fagte: „Wahr- 
fcheinlih will fie die fchwarjen Papageien 
holen. Hoffentlich findet fie fie rechtzeitig. 
Sieh nur, wie diefe häßlihen Schurken die 
Felſen herabklettern, Es find ja Millionen, 
Diefer Kampf wird uns alle in Atem halten.“ 

Und Jip hatte recht. In kaum einer 
Diertelfiunde war unſer Dorf von einer 
Menge jshreiender, wütender Bagjagderags 
vollftändig umgingelt, 

Der eilig um die Stadt geſetzte Bambus- 
zaun war nicht jehr jtarf und gab von 















Anbeginn an den anftürmenden und an— 
drängenden Feinden an einer Stelle nadı 
der anderen nad. Dann eilten der 
Doftor, der Große Pfeil und Bumpo 
zu der jchwacen Stelle Ein jchred- 
Jiches Handgemenge 
fand Dort ftatt, 
und der Feind 
wurde wieder hin- 
ausgeworfen - 
aber. faſt fofort er- 
fholl ein War— 
nungstuf von 
einem anderen Teil 
des Dorfes, und 
die drei mußten 
wieder zur 
Unterftügung 
dorthin eilen. 


(Fortſ. folet.) 














Scyon glänzt der Mond im Meeresplan, 
Noch fern ift das Schiff vom Hafen! 
Die Mitternacht bricht mählich an, 

Die Paffagiere fchlafen. 


Die Wacht am Mafte fchielt hinein 
In Mond una Sternenkreife, 

Bis, überblendet vom Strahlenfchein, 
Das Aug’ ſich gefchloffen leife. 


Der Steuermann belaujcht zu viel 

Des Meeres Dlätfchern und Klingen, 
Bis ihn die Wellen mit liftigem Spiel 
In Schlummer hinüber fingen. 


Der Kapitän gudt auch zu tief 
Ins Glas nach Antergründen, 
Bis er ganz fanft im Herrn entjchlief, | 
Bevor er jie konnte finden. 


Web dir,verlaßnes, armes Schiff! 
Web allen Daffagieren! 

Wer wird ducch Sandbanf, Sturm 
Such nunzum Hafen führen? [undRiff 


Da nahm eine lofe Welle das Wort: Da dachte Boreas: 
Ihr Schweitern, was kann's verfchlagen ? ut Zu ruhn von dem v 
Wir fchieben zum Spaß am Schifflein fort, Will mich einmal g 






Laßt jehen, wie weit wir's tragen! Zur Raft in die Se 
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Getrieben von Wind und Wellen! 
x Doch weh! — nun geht's auf den Fels dort 
Hif Bott! nun muß es zerfchellen! llos, 


Den Blinden und Lahmen im Wege pflegt 
Zu weichen ein Mann von Sitte! 

So dent der Felfen und bewegt 
Zurüd fi) um fechs Schritte. 


Vorbei das Schiff durch die Fluten fchoß, 
ÖSetrieben von Wind und Wellen; 
Doch nun geht’s grad’ auf den Hafen los, 
Nun wird’s an der Küfte zerfchellen! 


































N DE ) oe, 2. _ Hei, wie das Schiff durch die Fluten fchoß, 


Den Ankern ward es zeitlang faft, 
Die müßig am Borde hingen; 

Da fagte einer: Ihr Brüder laßt 
Zum Bad ins Meer uns fpringen! 


Geſagt, getan! Er hüpft vom Bord. 
Das Volk im Schiff erwachte; 

Sie liegen vor Anker mitten im Pott! 
Wie freundlich das Ufer lachte! 


Sie ftiegen ans Land, gar 
inniglich 
Entzüdt von des Schiffs 
S Regierern. — 
Sott wolle meine Freund’ 
und mid) 
Bewahren vor ſolchen Führern! 


Doch woll’ er meinen Freunden und mir 
Sole Wellen und Winde geben 

And ſolche Felfen und Anker dafür 
Zur See und audy im Leben! 


Faſt ift’s Zeit 
jielen Bewegen! 
jemächlich breit 
gel legen. 
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9 jenen allen Zeiten, als es noch Riesen und Zwerge, Zauberer 
und Drachen gab, die sich in Höhlen verbargen und gegen 
die der lapfere Ritter zu Felde zog —, ja damals, denkt ihr, hatten 
es die Märchenerzähler leicht, herrliche Geschichten zu erfinden, 
Aber wohin sind in unseren Tagen all diese köstlichen Gestalten 
enischwunden? Vielleicht haben sie sich zornig über so viel Lärn: 
und Unruhe allesamt in tief verborgene Sehlupfwinkel zurück- 
gezogen und wollen von uns überhaupt nichts mehr wissen, 

Und doeh, Kinder, gibt es auch in unserer Zeit, die anscheinend 
so nüchtern ist, noch immer Märchen, und wir haben sie sagaı 
ständig vor Augen. Surren nicht Luftschiffe und Flugzeuge durch 
die Luft, dwrchfurchen nicht riesige Dampfschiffe den Ozan, 
donnern nicht die gewaltigen Schnellzugstokomotiven über die 
Schienenfahrzeichen, gibt es nicht die Wunder der Elektrizität, 
kann nieht heute schon jedes Kind telephonieren, sitzen wir nichl 
am Rundfunk, vielleicht in irgendeinem abge.egenen Dörfchen, 
und hören Klänge, die in Paris oder London hervorgebracht 
wurden? Ja gewiss, diese technischen Wunder sind vielleicht 
qrossarliger, unbegreiflicher, abenteuerlicher als alle Zauberer, 
alle Riesen und Zwerge zusammengenommen. Wohlan denn, so 
wollen wir uns jetzt auch einmal mit diesen modernen Märchen, 
mit dem Märchen der Technik, beschäftigen. Einst erzählte in 
Bagdad jene Scheherazade dem Kalifen die Märchen aus „Tausend 
undelner Nacht“ und sie erfand immer wieder meue, höchst 
wunderbare Abenteuer und Geschichten. Jetzt wollen wir einmal 
in der  ,Blauband-Woche* eine neue Scheherazade zu Worte 
kommen lassen, und ihr werdet sehen, dass ihre Geschichten nicht 
weniger abenteuerlieh, nieht weniger unterhaltend sind. 

Wir beginnen heute mit der wunderbaren (Geschichte der Luftl- 
druckbremse, die euch ja allen wohlbekannt ist, denn ihr seid alle 
schon einmal Eisenbahn. gefahren und habt beobachtet, wie 
plötzlich durch einen geheimnisvollen Druck sämtliche Räder 
des Zuges gebremst wurden, so dass er in ganz kurzer Zeil 
zum Stillstand kam. Die Luftdruckbremse gehört zu den 
segensreichsten Erfindungen, die jemals gemacht wurden, 

Die nachstehende Schilderung ist dem Buche: „Bahnbrechende 
Erfindungen in: Amerika und Europa“ mit freundlicher Genehmi- 
gung des Verlages Rudolf Mosse, Berlin, entnommen. 


Ein Mann, der fih | jtarf genug angezogen hatten. 
durch Derwendung von | Diefer Swijchenfall gab Wefting- 
Prefluft bei Betätigung | houfe zu denken. Er über- 
von &Zugbremjen einen | legte die verfchiedenen Mög— 
weltberühmten Namen | lichfeiten, jchneller und zuver— 
erworben bat, war | läffiger arbeitende Bremfen 
George Weſtinghouſe. zu benuten, wobei ihm ver- 
Als Weitinghoufe eines | jchiedene Syjteme vor Augen 
Tages mit der Eifenbahn von Schenectady | jchwebten. Er dachte an die 
nad Croy fuhr, mußte der Zug plötzlich Möglichkeit, in jedem Wagen 
balten. Bei Feſtſtellung der Urjahe ergab | mit Hilfe eines Sylinders und 
ich, daß ein Sofomotivzufammenftoß auf | eines Kolbens durch Dampförud die Wagen- 
der Strede ftattgefunden hatte, trotdem | bremfen zu betätigen, überlegte fich jedoch 
die Strede an diefer Stelle volltommen gerade | dabei, daß der Dampf die Neigung hat wieder 
war, fo daß die Maſchinen noch hätten ! flüffig zu werden und bejonders bei kaltem 
rechtzeitig halten können. Auf Befragen er— } Wetter das einwandfreie Arbeiten der Appa- 
flärten die Zugführer, daß trotz der größten | vatur in Stage jtellen würde, Er dachte lange 
Bemühungen die Bremfen nicht rechtzeitig und | über das Problem nad. ’ 
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Eines Tages erhielt er eine Zeitichrift, in 
der ein Artikel über den Bau des Miont-Cenis- 
Tunnels berichtete. Aus dieſem entnahm 
Meftinghoufe, daß bei den Tunnelbohrungen 
mit einem Gefteinsbohrer gearbeitet wurde, 
der durch Prefluft angetrieben war,. wobei 
die Entfernung des Luftkompreſſors bis zum 
Gefteinsbohrer zirka 900 Meter betrug, Im 
Augenblid ſchoß ihm ein Gedanke durchs Ge- 
birn. Preßluft war das geeignete Mittel, um 
die Bremfen zu bedienen! 
weder fich verflüfjigen noch einfrieren, fie konnte 
über größere Entfernungen geleitet 
und war leicht zu erzeugen. Schnell entwarf 
er ein Bremsſyſtem und reichte eine Patent- 
anmeldung ein. Bei den verfchiedenften Ge— 
legenheiten fprach er mit Bahnbeamten über 
jeine Suftdrudbremfe. Die Leute waren 
intereffiert, meinten aber, die Sache nehme 


Preßluft konnte, 


werden | 





fih auf dem Papier jehr gut aus, jei aber | 


unpraftifch und werde nicht arbeiten. Es 
gelang ihm jedoch, einen jungen Amerikaner 
aus Pittsburg für fein Patent zu intereffieren, 
und fie bauten zufammen ein betriebsfertiges 
Modell Dies war im Berbft 1868, als 
Meftinghoufe noch nicht ganz 22 Jahre alt 
war, „Nach zahlreihen vergeblichen Be— 
mühungen gelang es ihm ſchließlich, den Prä- 
fidenten einer amerifanifchen Eifenbahngejell- 
Schaft dazu zu überreden, feine Bremfe ver- 
juchsweife bei einem Zuge einzubauen. Es 
wurde ihm jedoch bedeutet, daß er diefe Aus- 
rüftung auf eigene Koften und Gefahr aus- 
zuführen hätte, 

Der Tag, an dem der Derjuch jtattfand, 
war herangefommen. Eine Lokomotive, ein 
Tender und vier Wagen wurden zuſammen— 
geſtellt. Eine Luftpumpe, die von einer 
fleinen Dampfmafchine angetrieben wurde, 
war auf die Mafchine montiert, und die Suft 
wurde unter bejtimmtem Drud durch eine 
Seitung geführt, die zu den Bremszylindern 
des Tenders und der einzelnen Magen führte. 
Zur Bedienung der Bremjen mußte der Zug— 
führer ein Dentil öffnen und fchließen, durch, 
das die Luft in die Zylinder einjtrömte und 
mit Hilfe der Kolben die Bremsklötze an den 
Spurfrängen der Räder zum Anlegen bradhie. 
Beim Schließen wurde der £uftjtrom des 
Hauptbehälters abgejchnitten und gleichzeitig 
die Bremsluftleitung umd die ae mit 
der Außenluft verbunden. or Abfahrt 

* 





een 4 ee 


des Zuges drückte Wejtinghoufe dem Zug- 
führer eine 50-Dollar-Xote in die Hand, die 
letzte, die er noch befaß. Plöglich mußte der 
Zug ftoßartig halten. Unvorfichtigerweife 
hatte ein Rollfutfcher gerade auf einem Bahn- 
übergang zwei Blods vor dem herannahenden 
Zuge mit feinen Pferden gehalten. Bei einem 
Derfud, den Wagen wieder in Gang zu brin« 
gen, war er vom Bod geflogen und lag quer 
über den Schienen der Bahnjtrede. Sofort 
hatte der Zugführer das Bremsventil in Be- 
wegung gejeßt, worauf die Luft aus den 
Bauptbehältern durch die Xohrleitung in die 
einzelnen Sylinder gejtrömt war und durch die 
ZSugbremfen den Hug gerade anderthalb Meter 
vor der Unglüdsjtelle zum Stehen gebracht 
hatte. Die ungehaltenen Eifenbahnbeamten 
und eingeladenen Gäjte ftiegen aus dem Zug, 
um die Urfache des plöglichen Haltens zu er- 
fahren. Wohl felten verwandelte ſich das 
Mißtrauen gegen eine Erfindung jo plöß- 
ih in das Gegenteil wie in dieſem 


‚Augenblid, als alle erfannten, daß nur danf 


der neuen Luftdrudbremje ein Unglüd ver- 
mieden worden war. MWejtinghoufe hatte ge- 
wonnenes Spiel. Bei der Weiterfahrt des 


Zuges arbeiteten die Bremjen an allen Halte- 
puntten mit gewünfcter Pünftlichfeit. Die 
Probefahrt ‚war ein großer Erfolg und be= 
deutete den Anbruch eines neuen Abjchnittes 
in der Eijenbahngefchichte. 








Jup, der fih zum Masfenball begibt, Sieht entſetzt, er fann ed nicht verſtehn, 
Ohne Maske, weils ihm fo beliebt, Dort im Tanz fein Ebenbild fi) drehn. 


Fi en 





„Wehe dir!“, ruft Jup, „hier feht der echte, Aber, ad), bei folher Aehnlichkeit 
Ein Betrüger greift in meine Rechte!“ Kommt es gleich zu einem großen Gireit, 


*2 









Dig ein Greis, als Mastnurft verfeidet, 
Diefen Fall wie Salomo enticheidet. 


IM 


AL 2 


„Hier jteht Sup, den andern werft 
Ruft ſogleich der weile König aus.  [hinaus!* 












— ⸗ 
Liſtenreich iſt dieſes Königs Sinn. 
Beide Juvſe kikelt unterm Kinn 


| 


Doch der andere trägt des Kitzels Bürde, 
Rauchend blidt er um ſich voller Würde. 





ren 


„Denn dag weiß in Deutſchland jedes Kind — 
Ernft bleibt Jup, was immer er beginnt!“ 


Machdruck verboten.) 
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VAL Ä 
> MIN: 





Kapjelrätjel. 


Normandie — Edelweiß — Rüdesheim — 

Titikakaſee — Saftnaht — Turin — 

Wenden — Weiterwald — Wahrheit — 
Gleitflug. 

Aus jedem der vorjtehenden Wörter find 
drei benachbarte Buchitaben zu nehmen, die, 
der Reihe nach gelejen, einen Spruch von 
Goethe ergeben. 


Fullratſel. 





b—b—-c—e—e—g—h-—i 
un — —r —r —r —s — s — — 
t—1t. 

Die vorftehenden 20 Buchſtaben find jo an 
Stelle der Punkte in die Figur einzufügen, 
daß die wagerechten Reihen ergeben: 1. Baum, 
2. biegfamer Zweig, 3. Weltförper, 4. Sand in 
Ajien, 5. Kernobit. 


Geographijches Quadrateätjel. 





Die Buchſtaben find jo zu ordnen, daß die 
wagerechten und die jenfrechten Neihen er- 
geben: 1. Stadt am Xhein, 2. Fluß in der 
Schweiz, 5. Gebirge in Afien, 4. Name zweier 
Meeresengen bei Dänemarf. 














Auflöjungen dere Rätjel in Re. 7. 


Silberrätjel: Ruſſiſch — Altai — Salz- 
fammergut — Tennis — Iſonzo — Cheſter 


— Santiago. Raſt' ich, fo roſt' ic. 
Seiterrätfjel: Santos, Hirſch, Emilie, 
Borfum, Satein, Schneeball — Schnee 
mann. 
Scieberätfel: Ebbe 
Werra 
Liane 
Bagdad 
Rauchfang 
Tokaier 
Storm 


Wanderer 
Brighton — Bradford. 
Sufammenfet- Naufgabe: 
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— gibt eine Art Sprichwort: „Der Menſch 
ift ein Gewohnheitstier.” Aber nicht nur 
der Menſch als folcher ändert nicht gern feine 
Kebensweife, jeine SKiebhabereien und jo 
weiter, jondern auch die einzelnen Glieder des 
menfchlichen Körpers laffen fich nicht gern 
aus ihrer Gewohnheit herausbringen. 

Die meijten Menjchen find aewohnt, alles 
mit der rechten Hand zu vollbringen; jollen 
fie einmal mit der linken Hand  jchreiben, 


ichneiden, hämmern oder dergleichen, jo jtellen 


fie ſich meift fehr unbeholfen an. Ja fogar 
der menfchliche Geift ift ein fehr bequemer 
Gefelle, dem ſelbſt jtarfe Willenskraft nicht 
jo bald etwas anhaben kann. 

Das alles kann man durch einige amüfante 
Scherze leicht beweifen, Man jete fich auf 
einen Stubl, führe mit der rechten Hand 
freisförmige Bewegungen in wagerechter Sage 
aus, dann mache man gleichzeitig dieſe Be- 
wegungen mit dem rechten Fuß, aber in ent- 
gegengejeter Richtung, und man wird über- 
rajcht fein, wie fich der Fuß dagegen jträubt; 


er macht die drolligjten Bewegungen. Nament- | 
lich in größerem Kreife werden diefe Der-.| 


juche große Heiterfeit auslöfen. 

Ein zweites Erperiment ift das folgende. 
- Eine Anzahl Perfonen 
Kreife auf. In der Mitte des Kreifes jteht 
der Spielleiter, der jo viel Bänder oder Fäden 
in der Hand bält, als Mitjpielende vorhanden 
find. Don letteren muß jeder das Ende 
eines der Bänder fafjen. Nun ruft der Spiel- 
leiter außer der Reihe den einzelnen Mit- 
jpielenden das Kommando „Anzichen!” oder 
„Loder halten!” zu. Der Angerufene 
aber gerade.das Gegenteil von dem Kommando 
tun. Kaum einer der Mlitjpielenden wird 


die Sache richtig machen, zum mindeften wird | 


er jedesmal erjt eine Weile überlegen, was 
er eigentlich zu tun hat, 


ftellt fi in einem | 


ſoll 


Die Verſuchung, 
genau dem. Kommando zu. folgen, iſt zu groß. 








Aehnlich verhält es ſich mit einem dritten 
Experiment. Die Mitſpielenden ſtehen in 
einer Reihe, vor ihnen der Spielleiter. Dieſer 
erzählt irgendeine Geſchichte von einem 
Schmetterling, der nach und nach auf alle 
möglichen Teile unferes Körpers oder Kleides 
flog. Dabei berührt er felbjt jedesmal den 
genannten Teil, wie Kopf, Hand, Weite, 
Stiefel, Uhrfette, Ohr, Naſe, Knie und jo 
weiter, Die Mitfpielenden dürfen aber nicht 
auch dahin greifen, fondern an eine beliebige 
andere Stelle. Die meiften werden aber dem 
Spielleiter, namentlih wenn dieſer jebr 
ſchnell jpricht, folgen; die Macht der Gewohn- 
heit ift eben zu groß. 

Trommelt eure $reunde und Freundinnen 
zufammen und laßt fie einmal die hier be— 
ichriebenen Uebungen ausführen — ihr werdet 
euch ohne Zweifel ganz köſtlich dabei amüfteren! 





DE von euch traut 

fich zu, aus einem 
Meter Entfernung die 
Blätter eines Karten- 
jpiels einzeln in einen 

auf den Boden gejtellten 
Zylinderhut zu werfen? 
Ich glaube, ihr alle! 
Aun, fo verfucht’s dern 
einmal! Ihr werdet 
euch nicht wenig wun- 
dern! 





ve mit pifanten Soßen bilden zum 
Mittagsgericht den Hauptbejtandteil der 
Mahlzeit. Auch’ Süßfpeifen von Kartoffeln 
find billig und ſchmackhaft. 

Kartoffeln mit Buttermilch. Salzfartof- 
feln werden gar, aber nicht zu weich ge= 
focht und das Waſſer abgegojjen, doch zum 
Anguß der Mehljhwite aufgehoben. Don 
ı Köffel Blauband, 1 Löffel Mehl und 
etwas Kartoffelwaffer rührt man eine 
fämige Einbrenne, der man Buttermilch 
und Salz zufügt. Man läßt die Kartoffeln 
darin heig werden. 

Gebratene Kartoffeln mit Aepfeln. In 
gefchmolzene Blauband gibt man gefochte 
Kartoffeifcheiben, legt darüber eine Lage 
Apfelfcheiben, dedt die Pfanne zu und 
ftellt fie auf mäßiges Feuer. Sind die Kar- 
toffeln gelb gebraten, jo find aud die 
Aepfel weich gedünftet. Dann giekt man 
ein wenig Waſſer feitwärts in die Pfanne, 
wodurch fich die Bratkartoffeln löſen und 
auf eine Schüffel gejchoben werden Fönnen. 

BandFartoffeln mit Zwiebelfoße. Neue 
Kartoffeln reinigt man tüchtig. Dann jhält 
man in der Mitte jeder Kartoffel ringsum 
ein Streifchen Schale ab, etwa in fchmaler 
Bandbreite, und kocht fie in Salzwajjer 
weich. Abaegofjen und aedämpft gibt man 
fie in ermwärmter, verdedter Schüffel zu 
Tiſch, wo fie, abgezogen, mit Swiebeljoße 
gegejjen werden. Zur Zwiebelſoße wird 
ein Stüdchen Blauband mit I Löffel Mehl 
gebunden und mit Milch aufgefocht. Dann 
läßt man reichlih Zwiebelwürfel, Salz, 
Dfeffer, Sleifchertraft darin dünften und 
bringt die Fräftige Soße heiß über die ge- 
ſchälten Kartoffeln. 

Kartoffelbällhen zu Gemüfe. Gekochte 
Kartoffeln werden zerjtampft mit einem 
Stüdchen Blauband, Salz, 2 Eiern, Mild, 
und ein wenig geriebener Niusfatnuf 
gemijcht. Mit 


“ 





Mehl formt man kleine Bällchen daraus, wälzt 
ſie in zerlaſſener Blauband und in geriebener 
Semmel und böckt ſie in reichlicher, ſiedender 
Blauband gelblich. 

Süße Kartoffelnudeln mit brauner Mandel- 
foße. Tags vorher gefochte Kartoffeln werden 
\ . mit einigen Eiern, Milch, etwas Salz, Zucker, 
\  Bitronengewürz und gejchmolzener Blauband 

vermengt und fo viel Mehl dazu gefnetet, daß 
der Kartoffelteig fich ziehen läßt und beim 
Durchfchneiden fich Feine Köcher zeigen. Dann 
rollt man davon kleine, länglihe Stüdcen, 
kocht fie 8 bis 10 Minuten in wallendem 
Salzwaffer und fchüttet fie danach in einen 
Durchichlag. Ein gutes Stüd Blauband wird 
erhitzt, die: Kartoffelnudeln eingefhüttet und 
von allen Seiten gelb gebraten. Mit geriebe- 
nen füßen Mandeln überjtreut, gibt man fie 
heiß zu Tisch. 

Korbeerfartoffeln. Gejchälte Kartoffeln wer- 
den mit Waſſer angeſetzt, gleich. dazu Salz, 
ı Löffel Blauband, gefchnittene Zwiebel, Pfef- 
fer und einige Sorbeerblätter zugegeben und 

alles zufammen fo lange.gefocht, bis die Kar— 
toffeln auseinanderfallen. Dann rührt man 
etwas Efjig dazu. 

Heringsfartoffeln. Schalfartoffeln werden 
abgezogen, in Scheiben geſchnitten und heiß ge— 
J halten. Zwiebelftüdchen brät man in Blauband 

gelb, gibt Mehl, Salz, Pfeffer dazu, etwas 
Effigwaffer, die gewäfjerten, entgräteten, Flein 
gejchnittenen Heringe und zulett die Kartoffel» 
fcheiben zum Durchziehen. Dann gießt man 
noch 1 Löffel Milch oder faure Sahne zu. 

Peterfilienfartoffein. Rohe Kartoffelfcheiben 
kocht man in Salzwafjer halb gar. Eine fein- 
‚oehadte Zwiebel ſchwitzt man in Blauband, 
gießt vom Kartoffelwafjer zu, rührt 1 «Löffel 
Mehl: in Fühler ‚Sleifchbrühe klar und gibt es 
sum Durchkochen dazu. Dann würzt man die 
Soße mit Salz, Pfeffer, reichlicher gehadter 
Peterjilie und läßt 


die Kar 
On toffelichei- 
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